
Ehrenfried Um G(laube unKırche auf dem Land erhalten, ıst eıne
Schulz sorgfältıge Analyse, ber uch eıne eCUC Sıchtweise und

Das and Planung erforderlıch Unter Mıtarbeit VvDO  - Seelsorgern
uUN Laıen ÜUS der Landseelsorge un der Katholıscheneın pastorales Landvolkbewegung Bayerns wurden Instıitut fÜür Pa-Notstandsgebiet .srpo*raltheologie der Universität München nachstehende
Überlegungen erarbeıtet, dıe das Problembewuftsein vDeTr-Zur Notwendigkeıt

pastoraler Planung tıefen un konkrete Anregungen vermıtteln wollen red

Die Landseelsorge Mıt aiLum VO 20) 19383 veroffentlichten dıe „FTre1ls1iın-
als pastorales ger Neueste(n) Nachrichten‘‘, Lokalteıiıl der Suddeutschen
un personelles Zeıtung des Landkreises], auf der Titelseite einen 1lIeTru:
Notstandsgebiet der Katholischen Jugendorganıisatıon des Dekanates

Freising den Eirzbischof VOINl Munchen un Freising.
Unmittelbarer nla hlerzu WarTr der gesundheitlıche Z
sammenbruch des Stadtjugendseelsorgers, der als Ka-
plan der Freisınger t.-Georgs-Gemeinde ach der Ver-
sSsetzung des Stadtpfarrers ber SECNS Monate INAdUTC
die kommissarische Verwaltung der Katholiken
zahlenden Pfarreı wahrzunehmen hatte „Laıeber Herr
Eirzbischof Dr Wetter! en S1ie uns bıtte wleder einen
Jugendseelsorger Wır, die ehrenamtlıchen Jugendleıter,
konnen be1 och großer Bereitschaft mangels heolog!1-
scher Qualifikatiıon den Nıedergang der kirc  ıchen Ju-
gendarbeıt nıcht aufhalten un den Jungen Menschen die
erforderlichen mpulse ZUL laubensverwirklıchung
nıcht geben Wer aber vermittelt S1Ee dann, Wn sich die
Reıhen der Seelsorger Urc Krankheıt, er un! 'T’od
zunehmend lichten?‘‘2
Vermutlich werden manche Leser verwundert
en „1In der g1bt S ja och T1IeEeSTter. Der be1 uns?
Wır en se1it Jahren ohne eigenen Seelsorger. kın Pfar-
LeTr oder eın astoral- bzw Gemeindereferent wohnt
nıcht Ort Wır gehoren einem Pfarrverband un:!
en auch 1mM regelmäßıigen 'Turnus Gottesdienst ber
auf der Straße, einem Gesprach 1n der Jugendgruppe
oder galr be1l einem Hausbesuch konnen WITr iın aum
och reffen Das Pfarrhaus STEe leer un! wartet autf e1-
N  = (eventuellen) Ruhestandsgeistlıchen. Die Jugend
versammelt sıch den Feierabenden un der OTT-
ınde, muıiıt Motorradern un! Mopeds UTrTC die ÖOrt-
schaft un:! g1bt das eld ın Dıiıskotheken AaU!  N Was
soll der nachsten Generation AUS Glaube un! Kırche
werden?‘‘
Freisinger Neueste Nachrichten. der Suddeutschen Zeitung des

anı  TEe1IsSEeSs VO 20 Julı 1983,
Vgl hlerzu: ADRESSE Mitteilungsblatt der Katholischen Stadtjugend

(BDKJ) Freising. Sondernummer ZUT ematl. „Situation der (Ju-
gend-) Seelsorge
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Verlhert das Land Hınter dıeser Frage, cdıe eiNne VO Katholischen chul-
dıe Christen? kommissarlat ın Bayern herausgegebene Handreichung?

stellt, stehen Beobachtungen un! Yakten, die 1U betrof-
fen machen konnen. So registriert beısplelshalber eiıne
VO Biıstum Limburg erstellte Untersuchung ZU  — ‚‚Ent-
wıcklung des ırchenbesuches ıIn ZwWwel Landgemeinden
des Westerwaldes‘‘ zwıschen 1969 un! 1979 eine Rucklau-
figkeit eın Drittel4 1nNne graphische Darstellung aus
dem Bıstum Passau belegt, daß diese Erscheinung eın
Limburger Sondertfall ist>5 on 1975 1m Augsbur-
ger Bıstum Prozent der Pfarreien bıs 500 Katholiken
unbesetzt; dıe eLWwWAaSs großeren Pfarreien, deren Kathoaoli-
kenzahl zwıschen 500 un 1000 betragt, hatten Pro-
zent keinen eigenen Seelsorger mehr® Im Erzbistum
Munchen un:! Freising sınd gegenwartıg VO den 600
Landpfarreien 1830 nıcht mehr mıt einem eigenen Seelsor-
gerT besetzt?7. Schaut INa SC  1e  iıch auftf die Altersstruk-
LUr der Priester dıe zahlenmäßig starksten hrgange
eiinden siıch zwıschen den Jahren 60 bDıs 15 un! bıs

mu fur dıie nahere Zukunft eın och großerer uck-
Sang vorhergesagt werden Da aber fur die Jugendarbei
VOT em die Jungeren Priıester In Frage kommen , ist AUS
der erschreckend geringen Zahl der Priesterweihen ın
den EL  ne Jahren ebenfalls eın Morgenrot
Horizont ıIn NC ugegeben Der och relatıv Junge Be-
rufsstand der Pastoral- un! Gemeindereferenten ewal-
tıgt 1mM Bereich der Katechese, der Jugend- un Erwach-
senenbiıldung, be1l der Vorbereıtung un urchführung
der W ortgottesdienste SOWI1IEe 11 den Besuch der
krank- un: altgewordenen Gemeindemitglieder wichtige
ufgaben der Seelsorge. Fur die Überwindung des pasto-
ralen un personellen Notstandes auf dem Land reichen
diese Bemuühungen trotzdem Nn1ıC. Au  N Hıer mussen
eologie un!' Kırchenleitungen gemeınsam EeUe enk-
ansatze d  © und siıch die Entwicklung VO  e pastora-
len Strategien Z Ruüuck-)Gewinnung eiINes milisslonar ı-
schen Selbstverstäandnisses der Gemeinden bemuhen

Reflexionen ZUT Aufgrund des Wurzburger ynodenbeschlusses bDer p -
Planbarkeit un!: storale Strukturen? wurden ın den meılsten Ordinarlaten
Unplanbarkeit der der bundesdeutschen Bıstumer eigene ‚„„‚pastorale Pla-
Seelsorge nungsstellen‘‘ eingerichtet. Deren bısherige Überlegun-

Christsein 1mM Dorf, hrsg. Katholischen chulkommissariat ın Bayern,Munchen 1983, 53358 (Bezug: Maxburgstr. Z D-30| Munchen
Vgl ebı 59

$ Ebd
Vgl eb! 56
Vgl. Wernberger, Die Sıtuation auf dem Land, 1n EXPRESS Kathaol1-

sche Landjugendbewegung der 10zese Munchen un Freising, Nr JJ,
unı 1983,
eschlu. „Rahmenordnung fur die pastoralen Strukturen Uun! dıe IeAl-

Lung und Verwaltung der Bıstumer ın der BRD, ın Offizielle Gesamtaus-
gabe { reiburg 679—729, bes 706710
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gen werden allerdings weıthın VOoNn den Defizıterfahrun-
geCn des Seelsorgers gepragt. So brachte die kommunale
Gebiletsreform erhebliche TODIeme fur die Kirchenge-
meılınden. Die UuI1losun: VO  - Landkreisen, dıe ınge-
meilındung ın großere Ortschaften, der Bau VO erbands-
chulen be1 gleichzeıtigem Verlust der eigenen Schule
moöogen lediglich als Stichworte fur dıie den Dorfifern zZuge-
fugte Identitatskrise der spaten sechzıger un:! fruhen
siebziger TE gelten Der Priestermangel rief ach der
Tundun VO  - Pfarrverbanden Hınzu amen dıe gestel-
gerten Erwartungen der Glaubigen eın diıfferenzlertes
Angebot der Pastoral, W as sich ın der Schaffung der Bera-
tungsdienste un: 1au der Theologischen Erwach-
senenbildung nlederschlug?
nlıegen eıner ın die Zukunfit welsenden Pastoral MU.
se1ın, dıe Gemeılnden befahıgen, daß S1e selbst die
Tundfunktionen gemeindlichen Lebens moglıchst gut
erIiullen un auch EeUe Menschen fur den Glauben g -
wınnen konnen Zunachst sSe1 allerdings arl Rahners
Vorbehalt den Versuch der totalen Planbarkeı
erinnert: „„Alle Planung der Kırche, allı ekklesıale utu-
rologıe (wıird) grundsaätzliıch unvollendbar se1n, die Kır-
che WITr immer) auf unberechnete ukunite hın ihren
Weg gehen mMussen Ja, INa WwIrd daruber hinaus

mussen, daß die Kırche dıie Gemeinschaft der Men-
schen ıst, cdıe das nplanbare als ihr eıl erwW.  9 die
Unbegreiflichkeıit ottes ın der Ankunifit sSe1nes Reıiches
als ihre Selıgkeıt entgegennehmen und das Wachseıin f{ur
diese unberechenbare Zukunft ın der Menschheit gerade
als eine fundamentale Aufgabe der ırche halten. Die
Kırche ist ın der Welt das Sakrament der ungeplanten
Zukunfit, weıl 1ese Zukunft die ewige Unbegreiflichkeı
ottes selber ist ber fur die Freiheıit des Menschen un
fur die Aufgabe der Kırche ist damıt Planung nıcht abge-
cha  *10 Wiıe der ensch planen un! das Haus SEe1NEeS
Lebens iImMer NEeuUu und imMmMer besser bauen muß, MU.
auch die auf dıe Ankunft ottes oflfende Kırche „1mmer
auch eine ırche gesellschaftlıche: Gefugtheıt, eine KIir-
che der Ördnung, der aktıven Missıonlerung, des Rechts
un: also auch der menschlichen Planung sSe1in ‘‘ 11.

Die geistig-geistliche 1ne der wichtigsten Ursachen fuür dıe wachsende ıstan-
Beheimatung der zıierung der Glaubıgen VO ihrer ırche durfte darın he-
Kırche gen, daß sich die enrza der Christen der bundesre-

Vgl Faltlhauser; Pfarrverbände TZD1ISLUuM Munchen un Freising,
EXPRESS Katholische Landjugendbewegun. der 10zese Muüunchen

un Freising, NT JJ, unı 1983,
10 ahner, erspektiven der astfora. ın der Zukunft, 1 Diakonlia 1
(1981), 2928
11l EDd.
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publıkanischen Kırche nıcht mehr Hause Eilnes
der wichtigsten Ziele der Pastoral mußte CS deshalb se1in,
dıe Beziehungsstörung zwıschen den kırchlich Dıiıstan-
zierten un den Gemeinden beheben un dıe Men-
schen wıeder geistig-geistlic 1ın der Kırche beheima-
ten Der Schritt azu ist die Kenntnis der Sorgen
un Bedrückungen. Ihm mu eine tıefgreiıfende O11darTı-
tat der Kırche mıiıt a  en, dıe VO ‚„ ITrauer un Angst‘‘
getrıieben werden, folgen Wiıe ons annn die VO  } ihr aus-
zurichtende Botschafrt, da l ‚„‚Gott fur uns  .6 Rom 1st, VON
den Menschen begriffen werden, Wenn dıie Gemeinden
nN1ıC. selbst als Hort der Offenheit un Solidarıitäa AÄApg Z
44) erfahren werden konnen?

‚‚Gemeinwesen- Von dieser Grundhaltung eiınes ffenen un! brüderlichen
orl]lentierte Pastoral‘“‘ Gemeindeverständnisses gepragt ist eın Posıtionspapier,
eın Synonym für das die Katholische Landjugendbewegung 1mM No-
Offenheit un vember 1981 als Beıitrag ZU Entwurfeıner prospektiven
Bruderlichkeit Pastoral auf dem Dorf vorgestellt hatl2 Vor Jahren hatte

bereıits die urzburger Synode ın ihrem eSCNHIu. ‚„„Die
pastoralen Dıenste‘‘13 die Gemeinden aufgefordert, alle
Krafte ZuUur Mıtsorge 1ın der Pastoral einzusetzen; doch
1e dieser Appell weıthın ohne ırkung
aherhın charakterisieren 1er Prinziıpien den Denkan-
Satz eiıner ‚‚gemeınwesenorientierten Pastoral‘‘:

1ıne auf das Gemeinwesen hın bezogene Pastoral geht
davon auS, da ß der ‚„„Lebensraum Dorf:‘ unter allen Um-
standen auch die Grundstruktur fur die Kırchengemein-
de bilden mMu DIie Lebensgemeinschaft un:! die sozlale
Kommunikation „alle konnen mıiıt allen ber es
den‘‘) bılden eiınen wertvollen Schatz fur die Pastoral. S1e
durfen weder ıbn Zentralisierung (Verbandspfarreien
mıiıt unuberschaubarer Große) och UrCcC Funktionalıi-
sierung der Diıenste ufteilung der Dıenstfunktionen auft
verschliıedene Funktionsträager, dıe keine pastoralen Be-
ZUSSPETSONeEN werden konnen) verlorengehen. Wenn-
gleich der Verkundigung der Heıilsbotschaft VOL en
kommunalen ufgaben der Vorrang gebuhrt, WwITrd sıch
die Gemeinde schon deshalb die Ssozlalen Belange 1mM
orf mıtsorgen, weiıl 1MmM weıteren ınn auch die ihren
sınd (Prinzıp der Integration).
2) ıne auf das Gemeinwesen hın bezogene Pastoral greift
das en 1mM orfauf un! versucht, chrıstlich deu-
ten un:! felern.eleiz S1e selbstverstäandlich ın der
Frfahrungswelt der Dorfbewohner In den TEl TUnd-
vollzüuügen des VerkundigungSs-, des Grottes- un des Bru-
12 Auf der UuC. nach egen ın der andpastoral. PO  PA-
PIER der ath Landjugendbewegung Deutschlands verabschie-

lıcht).
det 19 ovember 1981 ın ulda-Kleinsassen (als Manuskript veroffent-
13 eschliu. Die pastoralen Dienste ın der Gemeinde, ın Offizielle Ge-
samtausgabe 1 reiburg 5831—636
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derdienstes bemuhen sich Priester und Lalıen gemeınsam
arum, daß Kırche erfahrbar wIrd. Gerade der geme1nsa-

Diıienst soll der Gemeinde bewußt machen, dalß die
Weıtergabe des aubens nıcht NUTr e1INeEe Aufgabe der
haupt-, neben- oder ehrenamtlıch Tatıgen 1ın der Seel-

ist, sondern VO Zeugn1s un:! den egabungen
er emeindemitglieder abhaäangt (Prinzıp der MmMan-
zıpatıon).

1ıne auf das Gemeimwesen hın ezogene astora be-
schrankt siıch be1l Wahrung ihres eigenstandıgen e1ls-
auftrages einzelnen W1e der Gemeinde nıcht auf den
relig1ös-ınnerlichen Bezırk, sondern bemuht sıch ach
Kraften auch die ufgaben des gesellschaftlıchen
Lebens (Prinzıp der Partizıpatlon).

1nNne auf das Grememwesen hın bezogene Pastoral ist
sıch ausschließlich bewußt, daß Organısatıons- un:
Strukturfragen n]ıemals 1mM Mittelpunkt der lanungen
stehen durfen 1elmenrTr exıstiert Seelsorge NUuTr: dort,
es reale Beziehungen zwıschen der Gemeinde un! den
Seelsorgern g1bt, die als Inspiratoren, Schrittmacher un:
Koordinatoren fungleren. Fallen die theologisch un SPU-
riıtuell qualifizıerten pastoralen Bezugspersonen ın Z
un: auSs, ann wurde nıcht NUurTr der sozlale Zusammen-
halt der Gemeıinde, sondern der Glaube selbst Schaden
nehmen. el bleibt be1 aller Wertschatzung des Lalen-
einsatzes der geweıihte Gemeindeleıter unverziıchtbar.
eın 1enst gilt der Eıinheıt der Gemeılnde un ihrer
Rüc  indung esus Chrıiıstus, den Herrn des aubens
T1INZIP der Animation)!4,
Wiıe eın TrTOLEeT en durchzieht das Positionspapler die
TE VO allgemeınen Priestertum der laäubigen le
Getauften Sind ottes Volk, olglic SINd alle fur das
Wachstum des Gottesreiches verantwortlich. Wenn cdıe-
SCS urchristliche Bewußtsein dıe Gemelnden durchsauert
en WITrd, annn durfte die Beheimatung der Menschen
1ın der Kırche auch moTrgen gelıngen 1ne offene, e1N-
adende un bruderliche Gemeinschaft gleichgesinn
laubender trahlt dQUS, zieht J. uberzeugt.

Thesen ZU. Dıie folgenden pastoraltheologischen Postulate wollen
Entwurf einer den eser ZU Weiterdenken anstıften. Samtlıche ber-
dynamıischen legungen dıenen einem einzıgen Zaiel den Glauben un
Landpastoral die kirchliche Praxıs auf dem Land ebendig erhalten

bzw dort, der Glaube nıcht mehr das en der Be-
wohner durchherrscht, jene pastoralen Strategien ent-

werfen, die eiINeEe Wiederbeheimatung der Menschen ın der
‚„Kirche 1mM Dor moglıch machen

Vgl hlezu: Epp1ing, Podiumsdiskussion „Ble1ıbt die Kırche ım Dorf?“,
Unsere Aufgaben als T1ısten 1 Dorf, Bocholt 1983, 1821 (Reihe

eıtrage ZUTr Jugendarbeıt un!: Erwachsenenbildung auf dem Land, efit
24, Akademıie Klausenhof)
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Aufgabe der Kırche ist C  9 den Menschen UrCcC die Zeıten
INAUTC nıcht 1Ur die Großtaten Gottes auszurichten,
sondern zugleich Urc das Miıttragen ihres Lebensallta-
SCS die Botschaft glaubwürdig bezeugen.

Sonntagsheiligung Wenngleıch sıch das Christsein 1ın en Lebenslagen
auswirken soll, entspricht CS Gottes ausdruc  ıchem
ıllen, den siıiebenten Tag der OC als „lLag des Herrn‘‘

begehen UT Ruhenlassen der eruflichen Arbeıit
un ÜTE die Feler des Gottesdienstes In der Gemeinde.
Die Sonntagsruhe meın Ausrasten un Erholung, meınt
dıe Hınwendung Kamılıe un Freunden, meınt letzt-
lıch eın ganzheıtliches Sammeln der Krafte fur eele und
Leıb DiIie Sonntagsheiligung postuliıert dıie Gottesdienst-
teilnahme, nıcht aus bloßer efolgung eiINes Gebotes,
sondern aus der inneren Überzeugung der Zugehorigkeit

Gott un! Z Gemeinschaft der laubenden
Eucharistiefeier Das Vermachtnis Jesu die Seinen g1ıpfelt 1n der abe

der Eucharistie 1m Abendmahlsaal Und seın Auftrag
Jal 1eSs meınem Gedaächtnis!‘‘ gılt ange, ‚„D1S ETr
kommt ın Herrlichkeit.‘‘ Darum gebuhrt der sonntaglı-
chen eler der Eucharistie der Vorrang VOT allen anderen
gottesdienstlichen Versammlungsformen. Wortgottes-
dienste, W1e S1e derzeıt ın Sog!'  ten prıesterlosen
and-)Gemeinden anstelle der Sonntagsmesse haufig g -
halten werden, Sınd un! bleiıben theologisch eın e-
helf. Pastoral bleiben S1e gleichwohl unersetzlich, weil
dadurch wenıgstens dıie Gemeinde zusammenkommt,
ihren Herrn felern un den Glauben bezeugen.
Desungeachtet ergeht dıe Kırchenleitungen die Auf-
forderung, es Erden  1C tun, den etroffenen
Gemeinden wıeder regelmaßıg dıie Vollform des eucharı-
stiıschen Gottesdienstes ermoglıchen. Aus dieser theo-
logischen Dringlichkeit heraus darf auch diıe Dıskussion

die Zulassung verheirateter Manner ZU Priester-
tum, die sıch ın eTulf, Famılıe un Gemeinde bewahrt
haben „ V1rı probatı"‘), nıcht tabuiısıert werden.

Kıgenverantwortung Diıie ın Jungster eıt weıthın erI1o  en Pfarrverbands-
1ın Pfarrverbanden grundungen stellen eınen pastoralen Versuch der Kırche

dar, die Seelsorge auch 1ın Zeıten des Prıestermangels
flaächendeckend aufrechtzuerhalten. Getragen S1ıNnd dıe
Pfarrverbände VON der Idee umfassender Kooperation
zwıschen den zusammengeschlossenen ((Gemeinden,
be1 deren FKıgenstandigkeit Juristisch unangetastet bleıibt.
Eirfreuliıcherweise ist vilellac gelungen, dıe Kıgenver-
antwortun un! das Solıdarverhalten sowochl der Laıen 1ın
eıner Gemeinde als auch der Gemeinden untereinander

aktıvleren. Dennoch Wware S verie dıe Pfarrverban-
de als pastoralen Aufbruch Oder ar als pastorale Losung
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anzupreısen Ihr eindeutiger Entstehungsgrund el
Priıestermangel, un der nıcht selten horende VOor-
wurf, Pfarrverbäande sSselen der Versuch der BıistumsiÜle1-
tungen, lediglich Urc Verwaltungsakte das verfugbare
Personal un dıe vorhandenen Fiınanzen optıimal ZU.

Eınsatz brıngen, beruht auf den Erfahrungsberichten
uüberlasteter Pfarrverbandsseelsorger. Im Interesse der
Weıterfuhrung einer ganzheitlıchen, nıcht auf den
akralbereıc verkurzten Seelsorge MUu. darum dıe Pa-
storal fur dıe Zukunft eıNe Auffacherung des priesterl1-
chen Amtes ın die verschledenen Diıienste der erkundı-
gung un:! Leıitung ordern

Lalen als Mıttrager Wenn dıe La1ılen heute vielerorts bereıts wichtige Funk-
der Pastoral tiıonen ın der Seelsorge wahrnehmen (Z Leıtung VO  .

Wortgottesdiensten, Lektorendienste, Kommunlonaus-
teilung, Krankenhaus- un: Hauskrankenbesuche, VOor-
bereıtung der Kınder auftf den Empfang VO  - Eiucharistie
un 1ırmung), annn gilt als theologische Begrundung dıe
VOIl Vatıkanum wıederentdeckte Grundwahrheit VO

allgemeınen Priestertum der laäubiıgen aufgrun:' VOI

auie und Fırmung Diese beiden ‚„Standessakramente‘‘
ermoglıchen un postulıeren das bekenntnisaktive
Christsein ın Famılıe, Gemeinde un Offentlichkeit. Ge-
genuber fruher SInd die Laıen eute nıcht mehr NUur Ob-
jekt, sondern zugleıc. Subjekt un!: das he1ißt Miıttrager
der Pastoral. arum darfdıe La1jenmitarbeit ın der Kırche
auch ach eiıner ehNeDun, des Priestermangels nıcht
wıeder verlorengehen. S1ie ist eın nıcht mehr wegzuden-
kendes pastorales Potential.

Qualifizierte Die Mıtarbeit moglıchst vieler Glaubiger annn aDer el-
Seelsorger ausreichende personelle Ausstattung des Pfarrverban-

des mıt hauptamtlıchen theologısch qualıifizıerten Seel-
SoTrgern keineswegs erseizen. Wer anders als eın qualifi-
zierter Seelsorger vermag dıe Gemeıinden Selbstver-
antwortun.: un!' Eiıgeninıtlatıve anzuleıten? Dementspre-
en MUu. bereıts ın der Ausbildung der kunftigen Seel-
SOTgeI auch auf dıie Fäahigkeıit Teamdenken un o0ope-
ratıon Wert gelegt werden.

eleDpter arrno 6) Nıemals durfte ın eıner Gemeinde selbst WenNnn eın
Priester mehr Ort wohnen ann das Pfarrhaus leer
stehen. Von seliner Funktion her ist das Pfarrhaus mehr
als 1U prıvater Wohnraum Vielmehr steht EeSs 1ın eiıner
erganzenden Beziıehung Zzu Gotteshaus, indem CS dıe
kirchliche Beheimatung UrCc die Ermoglichung der
Prasenz des Seelsorgers vertiefen nılft Angesichts der
kommunalen Gebiletsreform mıt dem Verlust VON Kın-
dergarten, Schule un: Burgermeiıster stellt sıch fur dıe
Menschen auf dem orf das Bedurtfniıs achun
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un! Kommunikation dringlicher. Siıcher ex1istieren
Begegnungsmöglichkeiten mıiıt dem Seelsorger auch VOTL
un ach den Gottesdiensten Oder wahrend der geregel-
ten Sprechstunden: aber das Wiıssen der Glaäubigen, daß
der Seelsorger (mıit selner Familie, WEn er Pastoral- oder
Gemeilndereferent 1st) ın ihrer Mıtte wohnt, daß S1e
iıhm Sspontan ın en Lebenslagen en können, Trheht
un erhalt die Pastoral 1mM doppelten ınn

Die Bedeutung des 7) In diesem Zusammenhang wıird auch die FWForderung
Dorfgasthauses ach Erhaltung des Dorfgasthauses erhoben. Das OTI-

gasthaus ist jene Statte, sıch alt und Jung zwanglos
treiffen, Vereıine iıhre Versammlungen en,
weltliche Famıiıihenfeiern egangen werden un! ach
dem Begrabnis diıe Hınterbliebenen mıiıt den Irauergäa-
sten beleinander bleiben Zweifellos en dıe orfahren
1el VO Leben gewußt, als S1e Kırche un:! Gastwirtschaft
ın raumlıiıch Nachbarschaft errichteten Selbstver-
standlıch werden Jugendrunden un! relig10se Bildungs-
veranstaltungen ın gemeılındeeigenen Raumen bgehal-
ten Die Gemeindefeste SInd jJedoch eine Angelegenheit
desn Dorfes un ollten darum (nıcht zuletzt

der großeren Teilnahmebereitschaft der kıirchlich
Dıstanzlierten) Ofters auch 1mM Gasthaus stattfinden.

Lebenseinheit Von großer pastoraler Dringlichkei ist C da d1ie
VO Kommunal- un!: Kommunal- un: die Kırchengemeinde eine Lebensein-
Kırchengemeinde eıt bılden Wo durch Eingemeindung diese Lebenseılin-

eıt verlorengegangen 1st, gılt umsomehr, dıie ber-
kommenen Festtraditionen un! Brauchtümer als ÖOrts-
teilgewohnheiten pflegen Kıiıirchliche Felern mıiıt ent-
faltetem Brauchtum gewähren und bewahren die rel1i-
g10Sse W1e kulturelle Identitat des Dorfes Da be1 der
Brauchtumspflege dem Vereıinsleben eiINe wichtige Autfz-
gabe ufallt, ist offenkundig Gemeinde un Seelsorger
ollten aber daruber hınaus auch den Vereinen ın weltlı-
cher Iragerschaft aufgeschlossen gegenuberstehen,
selbst Wenn bıisweilen Spannungen auftreten (Z port-
veranstaltungen Sonntagvormittag).
Der kırc  ıchen Gemeilnde oblıegt die Pflıcht, sıch ganz-
e1itlc das Heıil der Menschen SOTgeCN. Damıt trıtt
S1e den kommunalen Instanzen keineswegs konkurrie-
rend, sondern helfend gegenuber. Ihr Engagement
den Eınsatz VO  - Betriebshelfern un: orfhelferinnen,
ıhre Sorge dıe roblemgruppen des Dorfes, dıe
en, Kranken, Frauen un: Jugendlichen ihre Be-
gleıtung der Menschen ın den sogenannten ‚„‚Knoten-
punktsıtuationen des Lebens‘‘ (Heırat, Geburt, Tod) all
ihre seelsorgerischen Bemuhungen SINd e1ls- un:! Welt-
dienst 1ın einem.
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Beselitigung VOIl ıne Landpastoral, dıie sıch als Eınheit VO  - e1ls- un!
Krisen-Ursachen Weltdienst versteht, mMUu. zusatzlıch Zaktuellen Krisen-

auch die Beseılıtigung der S1e verursachenden
Faktoren bemuht seın Dabeıl MU. mıit dem ufdecken
der Unheıil stiıftenden omente zugleıc der entschlosse-

Eınsatz der Gemeinde gepaart se1ın, die Bedrohung
bzw den Schaden VO  - den laäubigen fernzuhalten. Was
ist damıt gemeınnt? Es annn nıcht genugen, daß der Seel-
SOTgeCI Tab eiınes auf der Dorfstraße verungluckten
Kındes den Eiltern TOS zuspricht. 1elmenrTr MU. die Ge-
meıinde diesen traurıgen nla als Mandat sich gerıich-
tet sehen, alles unternehmen, den Durchgangsver-
kehr aus dem Ort verbannen DiIie Pfarrgemeinden
mussen ihre prophetische Funktion gegenuber der kom-
munalen (Gemeılnde wahrnehmen. Voraussetzung aiur
ist jedoch, daß Glaube un! Leben beobac  ar ZULC Dek-
kung kommen. Wenn 1ese Eıınheıit VO  5 Glaube un Le-
ben VO  5 den Gemeindemitgliedern praktızıert WITrd, ann
WITrd dıe Botschaft Jesu Christı auch eute VOIl den Men-
schen VernomımMen un! mıiıt ziemlicher Sicherheit auch
angeNOMMEN werden.
Gebiletsreform, Priestermangel un dıverse Sakularislie-
rungserscheinungen tellen zweiıfelsfreılı eine ernstzuneh-
mende Herausforderung der Landpastoral dar Zr Res1-
gnatiıon besteht jJedoch eın nla
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